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Deutsch für Fremdsprachige 
SCHAAN - In diesem Kurs haben Sie die 
Möglichkeit, sehr intensiv und schnell 
Deutsch zu lernen. Sie festigen Ihr Grund­
wissen und bauen es aus. Angenehme, stress­
arme Atmosphäre und viel Gelegenheit zu 
Lernaktivitäten machen es Ihnen leicht, wei­
tere Prinzipien der deutschen Sprache ken­
nen zu lernen und zu verstehen. Kommuni­
kative Spiele und schriftliche Übungen 
unterstützen das Lernen. Für Interessierte ist 
computerunterstütztes Lernen möglich. Ta­
gesabläufe im Hotel, Orientierung in der 
Stadt, Verkehrsmittel und Arbeitswelt sind 
einige Stichworte. Wichtige grammatikali­
sche Inhalte: Wechselpräpositionen, Kompa­
rativ und Superlativ, Präpositionen mit dem 
Dativ, Possessivartikel, Perfekt der trennbaren 
Verben. Der Kurs 5I0 unter der Leitung von 
Andrea Borer beginnt am Dienstag, 31. Mai, 
um 8.30 Uhr im GZ-Resch in Schaan und fin­
det Dienstag bis Freitag täglich statt.. (PD) 

Besinnungstag 
SCHAAN - Am Samstag, 21. Mai, veran­
staltet die Erwachsenenbildung Stein-Egerta 
in Schaan von 9 bis 17 Uhr im Haus Stein-
Egerta ein Besinnungstag (Kurs 739) mit Dr. 
Herbert Spieler i\xm Thema «Was haben wir 
für einen Gott?» An diesem Besinnungstag 
im Wonnemonat Mai möchten wir uns ge­
meinsam mit den Teilnehmenden mit der 
Frage befassen: Was haben wir für einen 
Gott? Dies soll in Form von existenzieller 
Bibelauslegung geschehen. Der Referent 
setzt an diesem Tag wiederum mit Impulsre­
feraten einige wichtige Eckpfeiler in der 
Gottesfrage. Gemeinsam mit den Teilneh­
menden werden in Gesprächen das Gehörte 
vertieft, eigene Erfahrungen ausgetauscht 
und so Gemeinschaft gelebt und erlebt. Dr. 
Herbert Spieler ist Pfarrer in Frastanz/Vorarl-
berg und ist in Liechtenstein seit vielen Jah­
ren als Referent in der Erwachsenenbildung 
sowie in der Pfarreiberatung tätig. 

Infonnationen uns Anmeldungen bei der 
Erwachsenenbildung Stein-Egerta, Tel. 232 
48 22. E-Mail  info@stein-egerta.li. (PD) 

«Korrekturen unausweichlich» 
Regierungschef Otmar Hastor über die Leitdesrectinung 2004 
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Volksblatt: Herr Regierungschef, 
die I Jindesrechnung 2004 weist ei­
nen AufwandUberschuss von 11,7 
Mio. Franken in der taufenden 
Rechnung aus. Wie ist dieser Aiif-
wandiiberschuss einzuschätzen? 

Otmar Hasler: Zunächst möchte 
ich in Erinnerung rufen, dass die 
Steuereinnahmen aufgrund der ver-

Abschluss deutlich 
besser als erwartet 

änderten wirtschaftlichen Lage nach 
wie vor rund 100 Millionen Franken 
unter den Höchstwerten liegen. Der 
Staatshaushalt steht daher vor einer 
völlig anderen Ausgangslage als 
noch vor wenigen Jahren. Trotz die­
sem schwierigen finanzpolitischen 
Umfeld können wir eine Landes­
rechnung vorlegen, die um 30 Milli­
onen Franken besser ausfällt als ge­
mäss Budget prognostiziert. Natür­
lich hat zu diesem deutlich besser 
als budgetierten Abschluss auch das 
gute Finanzergebnis beigetragen. 

Welche Konsequenzen hat, das 
veränderte wirtschaftliche und 
finanzielle Umfeld auf den 
Staatshaushalt? 

Einerseits müssen wir natürlich 
alles dafür tun, die Einnahmen zu 
sichern und weiter auszubauen. An­
dererseits gibt es aber Handlungs­
bedarf auf verschiedenen Ebenen. 
Erstens muss der Slaat dort, wo er 
selbst direkt sparen kann, alle Mög­
lichkeiten ausschöpfen; zweitens 
müssen wir grundlegende Verbes­
serungen in der Ausgabenstruktur 
der staatlichen Beitragsleistungen 
vornehmen. 

Hat der Staat selbst seine Spar­
möglichkeiten bereits ausge­
schöpft? 

Dort, wo der Staat direkt Einfluss 
nehmen kann, hat er sein Sparpo-

Eigenkonsum des 
Staates eingebremst 

tential in wesentlichen Punkten be­
reits ausgeschöpft. Weitere mass-
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gebliche Einsparungen in der or­
dentlichen Staatstätigkeit sind nur 
möglich, wenn die Leistungsqua­
lität oder das Aufgabenspektrum 
reduziert werden. In der Debatte 
um Sparmassnahmen muss folglich 
auch die Frage diskutiert werden, 
welche Aufgaben der Staat künftig 
überhaupt wahrnehmen soll. 

Wie machen sich die Sparmass­
nahmen des Staates konkret be­
merkbar? • 

Der Eigenkonsum des Staates, al­
so Sachaufwand und Personalauf­
wand, hat gemessen am Gesamt­
aufwand im Jahr 2004 prozentual 
abgenommen. 

Beim Sachaufwand konnte der 
Vorjahreswert gar um zwei Prozent 
unterschritten werden. Beim Perso-

Sachaufwand reduziert 

nalaufwand zeigt sich eine ähnliche 
Entwicklung, so liegt hier die Auf­
wandsteigerung auf dem tiefsten 
Wert seit über zehn Jahren. 

Warum aber weist der Staats­
haushalt trotzdem einen Auf-
wandttberschuss aus? 

Der bedeutendste Kostenfaktor 
im Staatshaushalt sind die jährlich 
stark steigenden Beitragsleistungen 
beispielsweise an die AHV, die IV, 
die Krankenversicherung, die Ge­
meinden und zahlreiche Einrich­
tungen und Organisationen. 

Während die Beitragsleistungen 
vor zehn Jahren noch 147 Millio-

Beitragsjeistungen be­
lasten Staatshaushalt 

nen betrugen, sind es mittlerweile 
330 Millionen Franken. Dieses Kos­
tenwachstum wird ohne Gegen-
massnahmen weitergehen, so er­
warten wir gemäss Budget 2005 
abermals eine Zunahme um rund 
20 Millionen Franken. Bereits heu­
te fliessen von jedem Franken, der 
in der ordentlichen Staatstätigkeit 
ausgegeben wird, fast 50 Rappen in 
die Beitragsleistungen. 

Was kann man gegen dieses Kos­
tenwachstum tun? 

Das Wachstum der Beitragsleis­
tungen beträgt jährlich zwischen bei­

spielsweise 20 Prozent im Jahr 2000 
und 6 Prozent im Jahr 2004. Da 

Was sind die 
Aufgaben des Staates? 

die Einnahmen nicht in demselben 
Ausmass wachsen, kann dieser Kos­
tenentwicklung auf der-Einnahmen­
seite des Staatshaushaltes alleine 
nicht ausreichend begegnet werdet;. 

Es geht folglich darum, die gesun­
de Finanzlage, die unser Staat ge-
niesst, zu nutzen, um vorausschau­
end strukturelle Anpassungen vorzu­
nehmen. Gesellschaft und Politik 
müssen sich daher bei allen staat­
lichen Beitragsleistungen die Frage 
stellen, ob diese tatsächlich in den 
Aufgabenbereich des Staates fallen. 
Zudem mUssen die Menschen nach 
und nach davon überzeugt werden, 
dass Korrekturen unausweichlich 
sind, wenn wir langfristig einen 
ausgewogenen Staatshaushalt si­
chern wollen. 

In welchen Bereichen drängen 
sich Anpassungen besonders auf? 

Grundsätzlich dort, wo die gröss-
ten Kostensteigerungen entstehen. 
Beispielsweise bei den staatlichen 
Beitragsleistungen an die AHV, die 
um fast vier Ftozeqt gestiegen sind, 
oder bei den staatlichen IV-Beiträ-
gen, die gar um rund zehn Prozent 
gestiegen sind. Alleine diese beiden 
Positionen belasten den Haushalt 
jährlich mit rund 60 Millionen 
Franken. Daher zeichnet sich ab, 
dass gerade in diesen Bereichen An­
passungen notwendig sind. Mit der 
Analyse des Sozialstaates Liechten­
stein wurde in den vergangenen 
Monaten eine wichtige Grundlage 
geschaffen fllr die Vorbereitung ent­
sprechender Massnahmen. 

Ebenfalls ein bedeutender Ko­
stenfaktor sind die Staatsbeiträge 
an die Krankenversicherung. Da in 
diesem Bereich der Handlungsbe-

Frühzeitig 
Korrekturen vernehmen 

darf am grössten war, haben wir be­
reite in der letzten Legislaturperio­
de einen Reformprozess gestaltet, 
der nun fortgeführt wird. Sowohl 
bei dieser laufenden Gesundheits­
reform als auch bei den notwendi­

gen Sozialreformen geht es darum, 
die Kostenentwicklung in den 
Griff zu kriegen und dabei die Lei­
stungsqualität möglichst zu erhal­
ten. 

Was geschieht, wenn entspre­
chende Reformen ausbleiben? 

Dies wird dazu führen, dass auf 
die staatlichen Reserven zurückge-

Noch ausgezeichnete 
Finanzlage 

griffen werden muss, um (Jen Auf­
wandUberschuss in der Laufenden 
Rechnung auszugleichen. Gemes­
sen am Aufwandttberschuss in der 
Rechnung 2004 wilrde das staatli­
che Reinverroögen rund 140 Jahre 
ausreichen, um den Überschuss zu 
decken. Da sich aber der Aufwand-
überschuss langfristig voraussicht­
lich parallel zum starken Wachstum 
der Beitragsleistungen entwickeln 
wird, tun Gesellschaft und Politik 
gut daran, trotz der komfortablen 
Finanzlage vorausschauend zu han­
deln. 

Wird es Liechtenstein gelingen, 
diese gute Ausgangslage zu out* 
zen? 

Der Erfolg solcher Reformen 
wird davon abhängen, wie gross 
die Bereitschaft von Gesellschaft 
und Politik ist, die notwendigen 
Schritte umzusetzen. Zentral 
scheint mir hierbei, dass die Politik 
verstärkt auf die Menschen zugeht, 
um die wesentlichen Zusaramen-

Sozialreformen 
sind unausweichlich 

hänge zu diskutieren. Nor so kann 
den Menschen die Sicherheit ver­
mittelt weiden, dass es bei solchen 
Reformen nicht darum geht, Leis­
tungen etwa im Sözialbereich ab­
zubauen, sondern darum, diese 
anzupassen, sodass sie langfristig 
finanzierbar bleiben und erhalten 
werden können. 

Liechtenstein hat in diesem Pro-
zess noch einen langen Weg vor 
sich, aber unser Land hat immer 
wieder bewiesen, dass es in wichti­
gen Situationen die richtigen Ent­
scheidungen zu treffen vermag. 
Dies und unsere ausgezeichnete 
Ausgangslage stimmen mich daher 
zuversichtlich. 
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